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Amtliches
Bekanntmachung.

Um den verschiedentlich vorgekommenen Beschadr-
s. _ _ rv . . ^ r i . n ^ ^ nY \ ru >Y\ YCl ll ’li
vtu . . ~ - ,w

gungen des am Tore des hiesigen Rathauses angeormg-
ten V ekann tma chungs - uns Aufg e b o tskast enan der^uuu iumun }uiigiis  uiw i ^
vorzubeugen ist dieser im Hof des Rathause
Eingangstür , aufgehängt worden.

Flörsheim , den 28. Januar 1913.
Der Bürgern,erster : L a u ck.

Die Lieferung von Heu und Stroh  für den Bul¬
lenstall wird am Montag , den 3. Februar , vormittags
U Uhr im hiesigen Rathause öffentlich an den Wemgst-
fordernden vergeben werden.

Flörsheim , den 30. Januar 1913. •
Der Bürgermeister : L au ck.
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Bekanntmachung.
Im Vekanntmachungskasten sowie im Wartezimmer

der Eemeindekasse und des Bürgermeisteramtes sind
Muster zu Befreiungsgefuchen von m i 1, t a r i-
fchen Übungen  an den Bezirksfeldwebel angeheftet.
Dis Befreiungsgesuche sind für die Folge nach diesem
Muster anzufertigen.

Flörsheim , den 30. Januar 1913.
Der Bürgermeister : L a u et.

MMch-MWgMNg.
Am Samstag , den 1. Februar , vormittags 10 /,

Uhr. im Distrikt No. 12, Meelfeefchnerfe- Mittelweg be¬
ginnend kommt im Flörsheimer Eemeindewatd , tn Den
Distrikten No. 12, 17 und 27, nachbezeichnetesHotz
zur Versteigerung:

30 Rmtr . eichen Pfostenholz, 2,50 m lang,
70 und kiefern Scheit- u. Knüppelholz.
16 ” .. „ Stockholz und
5900 Durchforstungswellen.
Flörsheim a. M., den 25. Januar 1913'.

Der Bürgermerster : L a u ck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 30. Januar 1913.

s Die Unterftützungskaffe „Humanität " hielt am
Sonntag im Karthäuserhof ihre jährliche Hauptver¬
sammlung ab, die von ca. 150 Mitgliedern besucht war.
In dem Jahresbericht , den Vorsitzender Andr. Schwarz
erstattete, gab derselbe auch zugleich emen BerM seit
der Gründung der Kasse im Jahre 1902. Die Mitglie-
derzahl stieg in dieser Zeit von 132 auf 403. Das
Kassenvermögenvon 502,65 Mk.. 1. Januar 1003 auf
7939,79 Mk. am 1. Januar 1913. Wahrend dieser
Zeit wurden 31,462 Mk. Krankenunterstutzung und 675
Mk. Sterbegeld ausgezahlt Der Kasse gehören alle Stande
der hiesigen Einwohnerschaft an . Nach dem Atter ge.
hören der Kasse von 17- 20 Jahre 35. von 20- 30
Jahre 131, von 30—40 Jahre 131, von 40—o0 Safte
75. von 50—60 Jahre 34 und von 60—70  Jahre 3
Mitglieder an . Die Ersatzwahl des Vorstandes zeigte
folgendes Resultat : An Stelle des freiwillig zurucktre-
lenden. feit Gründung der Kaffe als Vorftandsmitglid
angehörenden Kassierers Herr Ioh . Dorrhofcr wurde
Herr Jakob Dreisbach, Schreiner neu und Herr Philipp

, Dörrhöfer als Kontroleur wiedergewahlt . Als -oerems-
diener für den Ortsteil unterhalb der kath. Kirche wurde
Herr Adolf Michel gewühlt . Die Kaste gewahrt bei
einem Wochenbeitrag von 30 Pfg . Unterstützung von
9 Mark pro Woche, auf die Dauer von 26 Wochen, das
Sterbegeld beträgt je nach der Dauer der Mitglieder¬
schaft 50 und 75 Mk. Aufnahme ohne ärztliches Attest.
Beitrittserklärungen werden jederzeit von dein Vor¬
sitzenden Adr. Schwarz sowie den übrigen Vvrsianos-
Mitgliedern entgegengenommen.

a Die Turugefellschaft hält ihren Maskenball am
Sonntag , den 2. Februar , abends 811 Uhr im „Kar-
tbäuserbof ab. Die hübschen und sehr wertvollen Preise
sind im Schaufenster des Herrn Jos . Hartmann , Haupt¬
straße ailsgestellt. ,

a Die Ortsgruppe Flörsheim des Ärberter-Rad-
sahrerbundes Solidarität hält am Sonntag , den 2.
Februar , abends 8" Uhr im Kaisersaal einen Masken¬
ball mit Preisverteilung ab. Zur Verteilung kommen
6 wertvolle Preise, die im Schaufenster des Herrn
Meister Ioh . Dörrhöfer, Odertaunusstraße ausgestellt
sind Alle Freunde, Gönner und Mitglieder sind frdl.
eingeladen. Der Eintrittspreis beträgt an der Kasse
50 'Pfg . pro Person , im Vorverkauf 40 Pfg . Karten
sind zu haben im Kaisersaal und bei sämtlichen Mlt-

^ a Im Kaisersaal findet am Fastnachtdienstag , von
8" Uhr abends Maskenball statt, bei welchem Sekt u
Wein als Preise verteilt werden. Wir verweisen aus
das Inserat in heutiger Nummer und empfehlen allen
trinkfrohen Narren einen Besuch.

* Höchstem-, 30. 2an . In der letzten Nacht ver¬
starb nach kurzem Krankenlager Herr Bürgermeister B.
Walch im Alter von 67 Jahren . Der Verstorbene war
Veteran des Krieges 1870/71. Er nahm stets regen
Slnteit an der Gemeindeverwaltung, wurde stadtrat
und bekleidete alsdann mehrere Jahre das Amt eures
Beigeordneten. Nachdem Herr Altburgermeister Sieg¬
fried im Jahre 1906 in den Ruhestand getreten war
wurde er zum Bürgermeister gewählt . Ausgestattet nnt
vielseitigen Kenntnissen und . 'nein piartftchenMi.
suchte er das Wohl unserer Stadt nach besten Kräften
zu fördern. Gelegentlich Per Einweihung des neuen
Rathauses vor einigen Wochen wurde er durch Ver¬
leihung des König!. Kronenordens 4. Klaste ausge¬
zeichnet. Es war ihm nicht vergönnt , m dem neuen
Stadthause , welche Herrichung er nnt besonderem In¬
teresse gefördert hatte , lange zu walten . Auch auf dem
Gebiete der Kunst, besonders m der Erforschung der
heimischen Geschichte, war der Verstorbene mit Eifer
tatia ^ euartts leat davon ab die Schnft „Geschichte
der Stadt Hochheim", die auf seine Veranlassung und
mit Unterstützung seiner historischen Sammelarbert her-

Jan . Sie Mte
Gemeinde läßt ein Wasserwerk «uf eigenem Gelände
errichten dessen Ausführung dre Firma Hesiemer m
Frankfurt übernimmt. Im Walddrstrrkt Erdbeerstmn
werden Bohrungen vorgenomnen. Das Werk erhalt
ein so hohes Gefäll. daß keine Pumpstation erforderlich
wird Die Bauzeit ist auf zwei Jahre bemesstn Dre
Firnra Hessemer errichtet das Werk auf eigene Rechnung
und rechnet nur mit einer verhältnismäßig geringen
Abnelnnerzahl Die Gemeinde kann das Weil spater
beliebig mit 15 Prozent Verdienst laut Buchwert er-

E ^ Kastel, 30. Jan . (Schlägerei). In der vergangenen
Nacht entstand im Wartesaal des hiesigen Bahnhofs
nach einem kurzen Wortwechsel unter einer Anzahl Fahr-
aälte eine gehörige Keilerei, wobei es blutige Kopfe
ab setzte. Eisenbahnbedienstete mußten einschrerten und
die Ruhe wieder Herstellen, wobei dre Namen der Haupt-
beteiligten festgestellt wurden.

* Kloppenheim , 30. Jan . Das hiesige Elektrizitäts¬
werk ist qesterii durch Kauf von derii seitherigen Besitzer
Herrn Kreusel an Herrn Elektrotechniker Emil Kaiser
in Bierstadt zum Preise von 30 000 Mark ubergegangen.

* Höchst. 30. Jan . (Verbrannt ) Der 30 Jahre alte
Arbeiter Dietrich geriet gestern nachmittag beim Destil¬
lieren von Karbolsäure aus den Farbwerken durch emen
unglücklichen Zufall in Brand . Jede Hilfe war verge¬
bens , in wenigen Augenblrcken war der Unglückliche

em *2|emau , 27. Jan . Beim 1. Bataillon des 3. Ei
senbahnreqiments sind noch 111 Soldaten iyphuskranl
davon 16 schwerkrank, Außer den 43 Beurlaubten be¬
finden sich nunmehr noch 73 Soldaten rm Hilsslazarett.
T * Cronberg . Einem hiesigen Familienvater , der be¬
reits fünf muntere Mädels fein eigen nennt , brachte

bei: Storch eine neue Auflage und zwar gleich zwei
Stück auf einmal . Nun kann er mit sieben fungei»
Damen getrost in die Zukunft sehen, denn „ . - - sie
flechten und weben — himmlische Rosen ms irdische
Leben." _ _

Reklamen.
Ein praktischer Vorschlag. In zahlreichen Familien mutz bei

der gegenwärtigen Teuerung der Flerschgenug leider öfters ernge-
schränkt werden" Zur Herstellung der täglichen Suppe verwenden
viele Hausfrauen schon längst die überall beliebten Maggis  Sup¬
penwürfel . ' Sie wissen aber wahrscheinlich noch mcht. datz diese
auch vorteilhaft zur Herstellung von schmackhaften und daber bil¬
ligen „Frikandellen ". „Koteletts " usw. gebraucht werden können.
Man verfahre einmal nach folgendem Rezept - ^Maaai 's Erb ^-Suppe wird fem zerdrückt, mrt 100 Gramm Gne >j
normiscbt in i/7 öiter Wasser gut verrührt und auf kleinem Feuer
unter beständigem Umrühren, ca. 20 Minuten zu steifem Brei ge¬
locht. Nachdem der Brei abgekuhlt rst, mengt man L Essioffel ge
«ebenes Weißbrot und 1 Ei darunter - schmeckt mft emrgen Tro-
vien Maaai 's Würze ab, formt dte Mas e nach Belteben zu Fn-
kandellem Koteletts ode( Würstchen und brät sie in gutem Brat¬
fett von allen Seiten schön knusprig . — Man wird von dem fleisch-
ähnlichen Geschmack überrascht fein. .

Ein praktischer Wink sür die Küche. Welche Sausfrau kennt
nicht folgendes einfache und bequeme Rezept . Kochendes Was,
1 Maggi 's Suppenwürfel für 10 Pfg . und 2 bis .1 Feller guter,
nahrhafter Suppe find schnell fertig z- B Erbs . Re,s Blumen^
kohl, Grllnkern oder irgend eme andere Sorte Und es schmeckt
wie von Muttern " gekocht, besonders wenn dre Kochvorschnftge¬

nau beachtet wird . Diese ist natürlich nicht für alle Suppen die
gleiche. Denn eine Suppe braucht mehr, dre andere weniger
Wasser ' eine mutz länger , eine andere weniger lang , kochen, usw.
— In den jetzigen teuren Zeiten sind Maggi s Suppen besonders
zu empfehlen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

psreitag &U  Uhr hl . Messe für Friedrich Busch und Sohn . 7 Uhr
Amt für Phil , und Elis . Schleidt.

Samstag Uhr Amt für A. M . Kretz, «eb- Mitter (von den
Altersgenossen bestellt), 7 Uhr Amt für Nik. Witter u. Fa¬
milie Schreiner.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 1. Februar.

Vorabendgottesdienst : 4 Uhr bOBirnuten..ß 1TTW nn Minuten
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgotteshienst : 3 Uhr. . - Uhr 30 Minuten.
Sabbatausgang : 6 Uhr 10 Minuten. __

Vereins -Nachrichten.
A^th . Arbeiterverein . Heute Abend S1/2 Uhr Vorstandssttzung

Vergnügungsverein Edelweih . Samstag Abend punkt 9 Uhr
Monats - und Ehrenscheibenschrehen. „

Turnverein von 1861. Dientztags ^und Donnerstags / bend̂ 8oerern von lobi . -uieubiuy » uuu -s.
Uöt Turnstunden für aktive Turner und Zogunge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erfchemen ist un-

Turna « eMmfl ^ Jeden lvienstag und Donnerstag Turnstunde im
SVereinslökal „Karthäuserhos." Um zahlreiches Erscheinen

wird gebeten.

Donnerstao
Stadttheater Mainz.

«tag . 30. Jan ., abends 7 Uhr „Die Mnf Frankfurter " Lust-Odlkten von Kurl Rötzler . Kl. Pn e. Ende 10 Uhr.
T -ei "sau abends 7u Uhr ..Pension Schüller". Posse in
Freitag , 31 Jan „ abends ^ ^ P,ei,e Ende . lO-ftUhr
Samstaa 1 Februar , abends 7’jj Uhr 4. Vorstellung rm Werh-

nachts-Wlus .Undine". Ro, nautische Oper rn 4 Akten von
Albert Lortzing. Gewöhnliche Preise . Ende lOsir Uhr.

Äsir - SAHk Preisen.Gmmi-5We®r£
AmWnmSaC:
stn.ii.ch-Wtermm

zu{leDeutenö hmNeleM Men
empfiehlt

Simon Kahn
Schuhwarenhaus Flörsheim.

Jede echte Osram -Lampe mu6 die Inschrift
mToSRAM «“ " . - ^überall erhältlich . Auergesellschaft Berlin O. 17.



€tzf)erzog t*
Erzherzog R^ ^ ^ r ist Montag

nachmittag 5 Uhr in Wien gestorben.
Volkstümlicher war wohl kein Mitglied des öster¬

reichischen Kaiserhauses als der Erzherzog Rainer , der
Nestor der Habsburger . Er war für alle kurzweg „der
Rainer ". Und besonders die Wiener gingen für ihren
Rainer durchs Feuer , so daß einmal ein witziger Ken¬
ner des österreichischen Hoslebens bemerkte, diefe über¬
große Beliebtheit müßte doch eigentlich dem Erzher¬
zog gar nicht Zusagen, da sie an manchen Stellen An¬
stoß erregen konnte. Noch bis in die jüngsten Jahre
hinein konnte man durch die Straßen der inner » Stad'
einen trotz der Last seines Alters überaus strammen
Stabsoffizier schreiten sehen — allein , in Gedanken ver¬
sunken. Vor der Auslage einer jeden Kunstanstalt blieb
der greise Herr stehen und studierte mit Eifer die neue¬
sten Erscheinungen aus dem Kunstmarkte. Das war der
Erzherzog Rainer . Und wenn das Weiter gar beson¬
ders schön war , dann ging der Rainer auch wohl „mit
seiner Frau " spazieren . Nicht selten pflegten sie dann
ihre Schritte dorthin zu lenken, wo das Wiener Leben
am  treuesten und wahrsten pulsiert, zum Naschmarkte.
Aus dem Naschmarkte aber erhob sich ein freudiges Ju¬
beln, wenn das hohe Paar kam. Die berühmten Nasch¬
marktweiber , von denen die Rede geht, daß sie aus jede
Frage ein Dutzend schlagfertiger Antworten parat hät¬
ten, wetteiferten , dem „Rainer und seiner Frau " ihre
Liebe zu bezeigen. Gar häufig wurden lange Zwiege¬
spräche gewechselt, über den Gang des Geschäftes, über
Familiensorgen , und das hohe Paar nahm herzlichen
Anteil an dem Geschicke aller . Als im Jahre 1902
Erzherzog Rainer und seine Gemahlin das Fest der
goldenen Hochzeit feierten , da stellte sich selbstverständ¬
lich auch eine Deputation der Naschmarktweiber ein . Die
älteste der Schar hielt eine lange Rede, und zum Schluß
gab sie der Frau Erzherzogin den wohlmeinenden Rat.
den alten Herrn doch nicht immer im strömenden Regen
ohne Schirm „umanandsteigen zu lass'n . So an alter
Herr . Ueber die achtzig! I ' bitt ' Jhna , gnä ' Frau
Erzherzogin !"

Der Rainer war für jeden zu sprechen, und wer
ihm eine vernünftige Bitte vortrug und an sein Herz
appellierte , der konnte sicher sein, daß er helfen würde.
In den letzten Jahren aber gruselte es dem greisen
Erzherzog doch selbst ein wenig vor seiner großen Po¬
pularität . Da war kaum ein neugegründeter Verein,
der den Liebling des Volkes nicht zum Protektor ha¬
ben wollte , und dem Führer einer Deputation , der m
beredten Worten ausführte , der erste Gedanke bei der
Vereinsgründung sei Erzherzog Rainer gewesen, soll er
vor ein paar Jahren die Antwort gegeben haben : „Das
ist recht schön. Aber jetzt habe ich schon zumindest 10 000
Vereine zu protegieren , und das ist dann doch ein we¬
nig zu viel !"

Aber Rainer war mehr als ein Volksmann . Er hat
Oesterreich in der Kunst und Wissenschaft ein gut Stück
vorwärts gebracht. Seine Stellung als Kurator der
kaiserlichen Akademie brachte ihn mit allen Zweigen
der Wissenschaft zusammen und für alle hatte er ein
Herz. Mit den bedeutendsten Gelehrten seines Landes,
aber auch des Auslandes , führte er eine eifrige Korre-
spondenz. In vier Sprachen , aus Deutsch, Italienisch,
Englisch und Französisch Pflegte er seinen reichen Brief¬
wechsel zu erledigen . Unter den Wissenschaften hatten
es besonders die Geographie und die Geschichte ihm
angetan , und dieser Vorliebe huldigte auch seine hohe
Gemahlin , die ihm überhaupt in seinen wissenschaftlichen
Bestrebungen eine treue Lebensgefährtin alle Zeit ge¬
wesen ist. Das besondere Steckenpferd des Erzherzogs
Rainer aber war das Kunstgewerbemuseum , dessen Ent-
stehung ihm allein zu verdanken ist. Denn als damals
der berühmte Eitelberg aus der Suche nach Gönnern
für das Kunstgewerbemuseum war , das er ins Leben
rufen wollte , da klopfte er überall an verschlosicne Tü¬
ren , und erst der Rainer nahm sich seiner und seiner
Pläne an . Er brachte die Mittel zusammen , er warb
in allen Kreisen für die große Idee . Manch kostbares
Werk hat das Kunstgewerbemuseum dem Erzherzog zu
verdanken . So schenkte er ihm im Jahre 1863 den
Papyros von Fajum . Gerade von dieser Schenkung
muß ein biederer Wiener besonders viele Lobesausflüsse
gelesen haben . Eines Tages erhielt nämlich der Erz¬
herzog ein Schreiben mit der Adresse: „An S . K. und
K. Hoheit , Herrn Erzherzog Papyros Rainer ." Der
gute Bittsteller erklärte später , als er sich zur Audienz

meldete, er sei der Ansicht gewesen, das weltbeühmte.
immer im Zusammenhang mit Erzherzog Rainer ge¬
nannte Wort gehöre ebenso zum Name« , wie die Be¬
zeichnung „d 'Este" bei Erzherzog Franz Ferdinand.

* * *

_ Im Wiener Stadtrate  widmete Bürger - ■
weister Weißkirchner  Erzherzog Rainer  einen
warmen Nachruf. Der Ball der Stadt Wie« wurde
wegen der Trauer für dieses Jahr abgesagt . Die Bei¬
setzung in der Kapuzinergrust findet Freitag statt.

politische RunÄschQU.
Deutsches Reich.

* Der Kaiser  hat aus Anlaß seines Geburtstages
eine große Anzahl von jugendlichen Ge¬
fangenen,  die vom Jugendgerichtshof verur¬
teilt waren , begnadigt.  Die Jahrgänge erstrecken
sich aus das Alter von 12 bis 16 Jahren . Allerdings
tritt bei diesen jugendlichen Missetätern nur eine be¬
dingte Begnadigung ein, insofern , als sie sich bis zur
Vollendung des 18. Lebensjahrs nichts zuschulden kom¬
men lassen dürfen , da sie sonst ihrer Strafbefreiung ver¬
lustig gehen und die Strafe dann doch noch verbüßen
nlüssen. Die Befreiung erstreckt sich auf Verurteilungen
von einem Tage bis zu vier Monaten.

* Die Enquete -Kommission zur Untersuchung
der Zustände im Vieh- und  Fleischhan-
d e l tritt am Donnerstag , den 30. Januar , zur Fort¬
setzung der Beratungen wieder zusammen . Zunächst wer¬
den die beiden Unterkommissionen, die eingesetzt worden
sind zur Ermittelung der Stallpreise für Schlachtvieh
und zur Untersuchung der Verhältnisse im Berliner
Fleischversorgungsgebiet , ihre Berichte erstatten . Die
Resultate der Arbeiten für Berlin sollen dann eine Un¬
terlage bilden für die Feststellung der Verhältnisse in
den übrigen Versorgungsgebieten . Die Kommission hat
für ihren Zweck verschiedene große Schlachtviehmärkte
besucht. Nach Erledigung der Berichte der beiden Kom¬
missionen wird in der Beratung des Fragebogens und
der Vernehmung der Sachverständigen fortgefahren wer¬
den. Für die diesmalige Tagung der Kontmisston ist
zunächst der 30. und 31. Januar in Aussicht genommen.

* Die Einnah mender Po st- und Telegra-
phenvcrwaltuug  vom 1. April bis 31. Dezem¬
ber 1912 belaufen sich aus 558 044 201 Mark , die der
R e i ch s e i s e n b a h n v e r w a l t u n g aus rund
114 428 000 Mark.

Frankreich.
* Die beiden französischen Dreadnoughts , die 23 000

Tonnen Panzerkreuzer „Jean Bart " und „Courbet ", wer¬
den im Laufe des April armiert werden und können
im Sommer mit ihren 20 30-Ztm . und ihren 44 14-Z .-
Geschützen die französische Flotte verstärken. Das aus
Militär - und Marinekreisen gut informierte „Echo de
Paris " schlägt vor , einen dieser Dreadnoughts in den
französischen Flottenverband einzugliedern . Er soll an
die Spitze des . zweiten Geschwaders treten . Der zweite
Dreadnought soll als Flaggschiff des Oberstkommandie¬
renden der französischen Flotte Baue de Lapoyrere kei¬
nem Geschwader angehören . Nach Fertigstellung der
beiden weiteren Dreadnoughts . „Paris " und „France"
im Jahre 1914 könnten dann die vier gleichartigen
23 000 Tonnen Panzerkreuzer zu einem Geschwader ver¬
einigt werden.

Marokko.
* Wie mangelhaft Ordnrtng rrnd  Ruhe

in Marokko sind, zeigt ein Telegramm aus Taurir . Eine
Kamelkarawane von Udstar beförderte ein vollständiges
Warenlager für einer Bazar nach Bueroif . Als sie nach
viertägigem Marsche vier Kilometer von Ain-Drissa ent¬
fernt lagerten , wurden sie von einer Bande von etwa
40 marokkanischen Räubern überfallen . Diese schnitten
die Riemen der Kamele durch und trieben die Tiere
mit ihren Lasten davon , ehe die Wächter sich wehren
konnten. Zwei der Wächter wurden erschossen. Die Räu¬
ber werden gegenwärtig verfolgt . Sie stehen unter der
Führung Haddins , der erst vor wenigen Tagen mit
seiner Bande marokkanische Händler auspliinderte , die
von Tazoir zu Markte zogen.

RsioniKieA.
* Die Goldsuude bei Tauga . Infolge der angeb¬

lichen Entdecktmg eines größeren Schwemmgold -Bor-
kommens im Hinterlande von Tanga , hat in Tanga ein

kleines Goldsieber eingesetzt. Die Belegungen von Goid-
Schürsfeldern in den Betten des Sigi - und Mkumulufi-
flusses sind in großer Anzahl vorgenommen worden . Bis
jetzt sind zirka 85 Normalfelder (in Größe von je 8
Hektar) belegt worden . Außerdem sind weitere Gold¬
felder am Oberlaufe des Sigifluffes in der Nähe der
Station Mpatcni der Sigibahn abgesteckt worden . Ueber
den Wert der Felder , in denen bereits mehrfach ein
spekulativer Handel versucht worden ist, herrscht noch
Unklarheit , Die Dareffalamer Kaiserliche Bergbehörde,
welche vor kurzem Sandproben entnehmen ließ , veröf¬
fentlichte dieser Tage ein kurzes Bulletin über das Er¬
gebnis der vorgenommenen Analysen . Danach hatten
Goldspurcn nicht fcstgestcllt werden können. Die Inte¬
ressenten halten aber trotzdem an der Meinung fest, daß
Gold vorhanden sei. Die endgültige Entscheidung wird
wohl erst nach der bevorstehenden Untersuchung der Fel¬
der durch den Geologen der Bergbehörde getroffen wer¬
den können.

Die Bcükem wirrem
Zur Lage.

In maßgebenden diplomatischen Kreisen wird die
bevorstehende Unterzeichnung des Konzessionsvertrages
über den Bau einer Stadtbahn in Kon¬
st a n t i n o p e l mit der Deutschen Bank als der erste
große Erfolg des neuen Kabinetts angesehen, da der
Vorschuß von 314  Millionen Pfund es ermöglicht, einen
Monat lang Krieg zu führen . Die Besserung der
finanziellen Lage in Verbindung mit der von dem
sungtürkischen Komitee bewiesenen Entschlossenheit wird
ihren Eindruck aus die Balkanstaaten nicht verfehlen
und sie vielleicht dazu bewegen, ihre Forderungen zu
ermäßigen . Die Jungtürken erklären, daß sie weder aus
Adrianopel , noch aus die ägäischen Inseln verzichten
werden , vielleicht könnte aber Adrianopel neutralisiert
und unter die Verwaltung eines nichttürkischen, aber
mohammedanischen Gouverneurs gestellt werden . Ein
Sohn Kiamil Paschas , der mit einer ausländischen Bank
wegen der obeugenanntcrc Staatsbahnkonzessioir verhan¬
delte und für sich eine Provision von 30 000 Psd . ver¬
langte , ist in die englische Botschaft geflüchtet.

Irr Wiener  d i p l o m a t i s ch e n 51r e i s e n
wird die Lage als außerordentlich ernst
bezeichnet, doch hat man noch immer die Hoffnung nicht
verloren , daß der Konflikt noch gütlich beigelegt wer¬
den kann. Man vertraut nach ivie vor den friedlichen
Versicherungen Sassonows . Besonders , da man weiß,
daß die konservativen Kreise Rußlands gegen eine krie¬
gerische Aktion ihres Vaterlandes sind. Sollte sich jedoch
Rußland trotzdem entschließen, militärisch einzufchrei-
ten, dann wäre allerdings eine kriegerische Verwicklung
in eine sehr greifbare Nähe gerückt, da dann auch Oester¬
reich-Ungarn gezwungen wäre , militärisch einzugreifen.

Pläne der Triplecntentc.
Ein Telegramm der „Exchange Telegraph Company"

aus Petersburg meldet , daß England , Rußland und
Frankreich die Frage der Neutralisation der
Dardanellen  erörtern.

Rußlands Haltung.
Lebhaft besprochen wird in diplomatischen Kreisen

der neue Versuch Rußlands , ber den Kabinetten von
Paris und London ein besonderes Mandat für eine
Demonstration der Russischen Schwarze -Meerstotte vor
Konstantinopel zu erlangen . Amtlichen Quellen ent¬
stammt die daraus bezügliche Mitteilung der „Temps ",
daß der englische Staatssekretär des Aeutzern, Sir Ed¬
ward Grey , dem russischen Botschafter Benckcudorff ge¬
genüber entschiedene Abneigung gegen jede „Improvi¬
sation " der einzelnen Großmächte zum Ausdruck brachte.

Meldungen aus der Türkei.
Die Londoner Meldung von einem Abbruch der

Friede nsver handln« gen  macht in Konstan-
tinopel den Eindruck eines P r e s f i o n s v c r -
s u chc s . Die „Agence Ottomane " erklärt , daß der
russische Botschafter keine Schritte beim neuen Ministe¬
rium unternommen hat , um die Antwort der Pforte aus
die Note der Mächte zu rrrgieren . Das offiziöse Organ
erklärte weiter , daß das Kabinett zu Verhandlungen be¬
reit sei.

Kiamil Pascha einen Schlaganfall erlitten?
Nach einer Konstantinopeler „Matin "-Meldung hat

der frühere Großwesir Kiamil Pascha einen Schlaganfall
erlitten . Der 80jährige Greis ist aus der rechten Seite
gelähmt . Er kann nur mit Mühe sprechen.

Drückende fesseln.
Roman von H. v. Schmid- N i c sem a n n.

(Nachdruck verbann.)
(Fortsetzung .)

„Diese schenßliche Frisur könnte Rembert ihr doch abge-
wöhuen — er, der so viel auf Aenßeres gibt," raunte die
Hausfrau Gestna zu.

Diese erwiderte keine Silbe . Ihr war nichts unsympa¬
thischer, als solch ein promptes Analysieren und Bekritteln
einer neuen Persönlichkeit, die malt noch zu flüchtig keimt, um
sich ein festes Urteil über dieselbe zu bilden.

Anna Senden hatte Gesiua gebeten, den Täufling hereinzu¬
tragen : „Das schivarze Kleid' schadet gar nicht — ich neige
nicht zum Aberglaube» — Sie pflegen ja immer sehr schick
auszusehen, liebe Gesiua, das düstere Schwarz mildern wir
durch ein paar iveiße Blumen , die dürfen Sie fraglos tragen
bei Ihrer Trauer ."

So stand Gesiua vor dem improvisierten, blninengeschinnck-
ten Altar , das weiße Spitzenbllndel, welches eigentlich ein
Menschenkind war , auf beit Armen. Sie hielt den blonden
Kopf ein wenig gesenkt imb sah in dieser Stelllliig unbeschreib-
lich reizend ans.

„Wie . eine Madonna, " rannte Fron von Hochrosen, deren
erklärter Liebling Gestna war , Tante Amata zu.

„Ach ja," seufzte diese, „Gestna ist wie geschaffen zu einer
idealen Mutter , aber sie hat leider so ganz Überspannte
Interessen . Denken Sie nur , Liebe, jetzt radelt sie sogar."

Der Chural begann, und das Flüstergespräch der beiden
Damen wurde uilterbrochen.

Als nach vollzogenem Taufakt der Champagner die Runde
machte, stand plötzlich Rembert vor Gestna, ihr sein gefülltes
Kelchglas entgegenhaltend. Vorhin hatte er sie nur ans der
Ferne mit einer Verbeugung begrüßt.

„Sie gestatten, gnädiges Fräulein ?"
Hell klanaen die Gläser aeaeneinander.

'Stuf das Wohl Ihres Sohnes, " sagte Gestna und nippte
an dem prickelnden Naß, „wie geht es dem Kleinen ? Hat er die
weite Neffe gut Überstundens Er sah ganz frisch und rosig aus ."

„Danke, sehr gut — Sie haben also ineinen kleinen Tan¬
genichts am Wagensenster bemerkt?"

„Ja , imb in mein Herz geschlossen," erwiderte Gestna un¬
befangen.

Sie freute sich, daß sie jetzt in diesem Ton mit Rembert,
um den sie sich doch so bitterlich gegrämt und so unzählige
Tränen vergossen, verkehren konnte. Sie vermochte es freilich
nicht zu verhindern , daß ihr Herz unsinnig klopfte, während
sie Rembert gegenüber stand.

Er hatte sich in den letzten Jahren äußerlich nur wenig
verändert. Seine Züge waren vielleicht etivas schärfer, mäiui-
licher geworden, und die hübsch geformten Lippen unter dem
gepflegten Schnurrbart zuckten zuweilen nervös . Auch eben
ivar das der Fall , als Frau Elly herzurrat und ihre Hand auf
den Arm ihres Gatten legte.

„Wir sprachen vvn Ihrem Kleinen, gnädige Frau, " sagte
Gesiua liebenswürdig.

„Ach — es ist eine rechte Plage mit dem Jungen " — bei
Frau Elly machte sich ein fremder Akzent bemerkbar, man
sah, daß sie nur im Auslande gelebt — „er ist sv unruhig
und eigensinnig, und nun hat mir seine Banne , die ich ans
Berlin mitgebracht, gekündigt, die Person findet es hier schreck¬
lich und will durchaus fort. Leider ist sie mvuatlich enga¬
giert. Ueberhaupt — wenn mau daran gewöhnt ist, in den
ersten, ausländischen Hotels zu leben, dann kommt es einein
hier gar nicht komfortabel vor."

„Ich denke mir ein dauerndes Hotelleben ungemütlich,"
warf Gesiua ein.

„O," meinte Frau Elly — „mau muß es kennen, um
zu urteilen ; zum Beispiel an der Hoteltafel zu speisen, ist
doch viel bequemer, als täglich mit seiner WthM den Mit¬
tag zu beraten."

„Nicht wahr , Rembert, Dir verschaffst uns sobald als
möglich einen Koch. Köche sind viel geschickter in der Zube¬
reitung der Speisen, die hiesigen landläufigen Menüs,nm3

ich schon gar nicht — und vnnn effen Die Hatdvnrgschen Lerne
solch gräßliche, kleine, gesalzene Fische — sie nehmen nicht
einmal die Gräten heraus . Und Rembert , Du behauptest : —
sie schmecken gut und Du habest sie als Knabe auch gegessen.
Ich finbe so etivas lächerlich und unfaßlich!"

Die eintönige, schleppende Sprechweise, welche Frau Elly
eigen war , schien ihren Mann ungeduldig zu machen.

Es ivaiv als wollte er die auf seinem Frackärmel ruhende,
weiße, große, beringte Frauenhand abschiltteln— er bezwang
sich jedoch und begnügte sich damit , sie leicht durch seinen Arm
zu ziehen.

„Du wirst Dich mit der Zeit an die hiesigen Verhältnisse
gewöhnen, Elly ."

„Nein, ganz gewiß nicht, ich finde Esthland schrecklich. Und
jetzt wird Klaus ohne Bonne sein — ich möchte wissen, wer
sich eigentlich mit dem Kinde- beschäftigen wird ? Keine der
Haldburgscheu Mädchen spricht passabel deutsch, und Klaus
und ich können kein Esthuisch."

Gesiua blickte Neuwerts Frau mit unverhohlener Ver¬
wunderung an . Ging die Bonne fort, nun , so war es doch
Pflicht der Mutter , sich mit ihrem Kinde zu beschäftigen.

Rembert schien das Gespräch peinlich zu sein. „Beruhige
Dia , nur , Elly , ich werde eine deutsche Bonne aus Reval
kommen lassen," sagte er ganz kurz.

„Wären wir doch im Auslände geblieben," lamentierte
Frau Elly unbeirrt weiter, „als Mama lebte," wandte sie
sich direkt au Gesiua, „da mußte mein Manu sich ja fügen,
aber nach ihrem Tode ließ er sich nicht mehr davon abbrin¬
gen, nach Haidburg überzusiedelu. Als ob mau sich nicht
überall in der Welt ein Zuhause schaffen kann, wenn mait
bas nötige Geld dazu besitzt."

, „Nein — das Zuhause eines Meuschenist dort , wo er Pflich¬
ten zu erfüllen hat — und die meinen wurzeln in Hald-
burg," erividerte Rembert.

Man horte es seiner Stimme an,daß er sich beherrschte, sonst
hätten seine Worte weit schärfer geklungen.

Es war ein beinahe mitleidiaer Blick, mit dem Gestna
ihnen nachschante.



Boni der Tschataldscha -Linie.
Aus Belgrad  wird gemeldet, daß in den letz¬

ten Wochen ungefähr 30 000 Mann serbischer Truppen
zur U n t e r st ü tz u n g der bulgarischen  A r -
m e e an die Tschataldschalinie abgegangen sei.

Aus Bulgarien.
Die „Pol . Korr ." meldet aus Sofia  nach amt¬

licher Quelle : Da die baldige Beantwortung der Kol¬
lektivnote der Mächte durch die Türkei unwahrscheinlich
ist, wird die Lage für ungünstiger  und die Fort¬
setzung des Krieges für kaum mehr abwendbar ge¬
halten.

Griechische Meldungen.
In Athener maßgeblichen Kreisen ist man der An¬

sicht, daß der politische Wechsel in derTür-
ke i notgedrungen zur Fortsetzung des Krieges führen
muß . Ein wirkungsvolles Vorgehen der Mächte sei
bei den offenen Unstimmigkeiten, die durch das Ab¬
schwenken der Jungtürken ins Deutsch-Oesterreichischc
Lager noch verstärkt würden , nicht zu erwarten . Die
Balkanstaaten dürften in ihrem eigenen Interesse wei¬
teren Ausflüchten der Türkei oder den eventuellen letz¬
ten Bemühungen Europas , eine gütliche Lösung in Kon¬
stantinopel herbetzusühren , keinen Vorschub leisten.

Fremde Flotten.
Es wird betont , daß die fremden Negierungen nur

den Schutz der eigenen Staatsangehörigen mit der Ent-
toudung von Kriegsschiffen nach Konstantinopel be¬
zwecken, aber keine Demonstration zu veranstalten beab¬
sichtigen.

Der Kreuzer „St . Georgio " von der 2. italienischen
Division des 1. Geschwaders hat Befehl erhalten , \o=<
Tort in See zu stechen und sich nach der Türkei zu be¬geben.

KRZ aRer WeR.
Brüning wieder in Berlin . Der Defraudant Brü¬

ning , der zum Schaden der Dresdener Bank 260 000
Mark unterschlug, und dann in Kanada ergriffen wor¬
den ist, wurde jetzt ausgcliesert . Er traf Dienstag früh
5 Uhr 46 Minuten mit dem Zug von Hamburg m
Berlin ein und wurde sofort in das Untersuchungsge-
sängnis überführt.

Ein betrügerischer Gras . Das Landesgerrcht m
Wien  hat die Verfolgung des Grafen Hermann Ost¬
heim, eines ehemaligen Prinzen von Sachsen-Weimar
angeordnet , der unter der Beschuldigung steht, einen Be¬
trugsversuch begangen zu haben . In dem Steckbriefe
wird ausgeführt , daß Ostheim sich in London aushalte.

Seine Kinder vergiftet ? Aus St . Gallen wird
berichtet: In W i d n a u (Rheinthal ) wurden drei Mn - .
der einer Jtalienerfamilie vergiftet ausgesunden . Als i
mutmaßlicher Täter ist deren Vater verhaftet worden.

Eine nene schweizerische Bergbahn geplant . In
I n t e r l a ke n hat sich, wie die schweizerische Presse
mitteilt , ein Komitee gebildet , das die Erlangung der
Konzession zum Betriebe einer elektrischen Schmalspur¬
bahn Brüning —Paß Rothorn anstrebt . Die Kosten der
projektierten Bahn werden auf rund 4 Millionen Frks.
veranschlagt. In Verbindung mit der Rothornbatzn wird
durch die neugeplante Strecke der Touristenroute Luzern-
Fnterlaken eine Aussichlsbahn eingesügt , welche der der
Wengernalp kaum nachstehen dürste.

Raubmord . In F r a u e n f e l d (Kanton Thur¬
gau) wurde ein 32jähriger Mann namens Jose , Os¬
wald , als er aus der Kantonalbauk auf ein Ernlagehest
600 Franks erheben wollte , verhaftet . Der Eigentümer
des Heftes , der 82jährige Fr . Rhchigcr , tn Kohlbrunn
wohnhaft , wurde bald daraus im Walde ber Brschoss-
lell ermordet ausgefunden . Der Ermordete hatte am
Samstag in Bischofszell einen Zins einschreibell lassen.

Im Duell von seiner Frau getötet . Ent Duell
zwischen Mann und Ehefrau bildet in Moskau dav
Tagesgespräch . Der Fechtmeister Jwarr Potokin hatte
einem seiner Schüler , aus den ' er eifersüchtig war , ge¬
fordert. Als beide die Klingen im Duell kreuzten, er-
ichien Fran Potokin , die als gute Florettfechterin be¬
kannt ist und in der Fechtschule ihres Mannes Unter¬
richt erteilt . Als sie die Ursache des Duells erfuhr,
forderte sie ihren eifersüchtigen Mann , da sie sich von
dessen Eifersucht beleidigt fühlte . Im dritten Gange , er¬
hielt der Mann vom Florett seiner Frau einen tödlichen
Stich ms Herz, an dem er kurze Zeit daraus verschied.
r Französische Cpiouagesurcht . Der deutsä)e Ka¬
beldampfer „Großherzog von Oldenburg ', der bereits
£ »— um— - - h | ■

Das Gesprächsthema hatte anqefangen, peinlich zu iver-
den. — Eigentlich war es nur Krau Elly gewesen, welche
gesprochen — aber das Zuhören hatte Gesina eine geivissc
Qual verursacht. Mein Gott — diese Frau besaß iveder Takt
"och Zartgefühl . Hatte sie es denn wirklich nicht begriffen,
daß ihr Mann mir aris Liebe zn seiner Mutter jahrelang
ein Neiseleben geführt — daß es ihn, so gern er auch in der
großen Weltgelebt , dennoch danach verlangt , die eigene Scholle
zu bebauen ? In Haid bürg umgaben ihn tausend Kindheits-
eriiuieruiigen, die Liebe zur Heimat lag ihm nun doch ein¬
mal rur Blut — eS war außerdem seine Pflicht, iir seinem
Sohn die Heiniatsliebe zii ivecken rind zu nähren.

Es ivar zweifellos bester, daß Klans auf dem heimat-
Echen Bvden groß wurde — um so mehr lvürde er denselben
fchätzen und Hochhalte».

Es traf sich, daß Gesina im Laufe des Abends kerne Ge-
Menheit hatte, mit Rembert noch einige Worte zu wechseln,
Sie ertappte sich darauf , daß sie mit eurer gewissen Weh-
uiul darüber nachdachte, wie viel und gern sie früher bei den
lwsellioen.' Zujgrnmenkünften mit Rembert geplaudert . An
Stoff hatte es ihnen niemals gefehlt. Nahes und Wertliegen-
dEs hatten sie berührt . Ernstes und Heiteres erörtert. Alles
dies gehörte nun der Vergangenheit an — und würde nie
wehr iviederkehren.

Beim Souper , wo es sehr animiert herging, war Gesina
Bennos Nachbarin. Rembert hatte seinen Platz am anderen
Ende der Tafel . Einmal traf es sich, daß beider Blicke einan-
der begegneten — auf eine Sekunde nur — blitzartig.

Das geschah, als Frau Elly , welche der Hausherr geführt
>>»d die einen Ehrenplatz einnahm, mit ihrer monotonen
Stimme versicherte, „daß sie Esthland schrecklich finde," diese
unhöfliche Behauptung schien ihr eine gewisse seelische Erleich-
terung zu verschaffen, denn sie wiederholte dieselbe in Va¬
riationen.

, „Dasselbe empfanden Sie , glaube ich, auch einmal, Frän-
lem Gesina," sagte Benno lächelnd.

,,̂ a — aber nun schäme ich mich meines vorschnellen Ur¬
teils . Etioas . was inan nickt keimt, sollte man nie verdam-

vor einem Monat tn ver französischen Presse der Spio¬
nage verdächtigt wurde , beschäftigt wiederum die um
ihre Sicherheit ängstlich bedachten Franzosen . Wie die
Pariser Blätter berichten, ist der Dampfer während einer
oer letzten Nächte plötzlich inmitten des zweiten leichten
Geschwaders aufgetaucht , das mit abgeblendeten Lich¬
tern vor Cherbourg eine kriegsmäßige Hebung veran¬
staltete. Der deutsche Dampfer wurde ausgesordert , das
Manöverfeld zu verlassen, doch setzte er ruhig seine
Fahrt durch die Reihe der französischen Kriegsschiffe fort.
Daraus schickte der Admiral den Torpedobootszerstörer
„Gelaive " und ließ den Kapitän des Kabeldampfers er¬
suchen, sich mwerzüglich zu entfernen . Dieser zweiten
Aufforderung kam das deutsche Schiff nach. Die Pariser
Presse fragt sich nun erstaunt , was der „Großherzog
von Oldenburg " unter den französischen Kriegsschiffen zu
suchen gehabt habe und antwortet : „Spionage !" — .Das
ein aus dem atlantischen Ozean kommendes Schiff LiÄ
wissen kann, daß die französische Flotte vor CherbMWg
iibt und versehentlich zwischen diese geraten kann, ist
den französischen Hitzköpfen scheinbar noch nicht einge-
salleiî ^^ durch Elektrizität . Der 23jährige Arbeiter
Cholet des Elektrizitätswerkes in C h a r l e v i l l e ar¬
beitete an einem Hochspannungstranssorniator , als Strom
in die Leitung geschaltet wurde . Er erhielt einen Schlag
von 15 000 Volt Stärke , wodurch er vier Meter weit
geschleudert wurde und sofort tot war.

Weltrekord im Eislauf . Aus D r o n t h e i m
wird berichtet: Bei den internationalen Schnelläuscn ans
dem Eise schlug der Norweger Oskar Matthisen seinen
eigenen Weltrekord über 10 000 Meter , den er im Vor¬
jahre mit 17 Min . 46,2 Sekunden ausgestellt hatte , um
9,9 Sekunden.

Aufstand ans den Philippinen . Ein Kabeltcle-
granim aus Manila  berichtet von einem Ansstand der
Philippino -s , der bedeutend größeren Umfang , als alle
bisherigen Erhebungen angenommen zu haben scheint.
Ein Hauptmann , drei Leutnants und 72 Mann der
amerikanischeil Besatzungsarmee sind auf Jolo bei dem
Aufstande ermordet  worden . Da die telegraphischen
Verbindungen unterbrochen sind, fehlen bisher weitere
Einzelheiten.

Hochvahn -Zusammenstotz . Bei einem Zusammen¬
stoß auf der Hochbahn inR e w-V o r k wurde ein Mann
getötet  und 20 schwer verletzt. Die Waggons sin¬
gen Feuer.

Dammbrnch . Nach einem Telegramm aus V i ü s-
b u r g (Mississippi) schützt man , daß 1000 Quadratmci-
len Sumpfland und Pflanzungen durch die Fluten , die
durch einen eingebrochenen Schutzdamm am östlichen User
des Mississippi hundert Meilen nördlich von Vicksburg
strömen, überschwemmt wurden . Die Bahnen wurden
zerstört und Hunderte von Familien flüchteten an höher
gelegene Plätze . Der Bruch ist 200 Fuß breit und wächst
langsam . Andere Brüche werden befürchtet. Todesfälle
sind bis jetzt noch nicht gemeldet.

Tod in de» Kolonien . Aus D a r-e s -s a l a a m
wird berichtet: Oberleutnant Wuppermann , der sich mit
seiner Gattin aus der Jagd befand , wurde durch eine
Antilope schwer verletzt. Der Oberleutnant mußte nach
Mahenge geschafft werden . Während des nächtlichen
Marsches ertönte plötzlich der Ruf „Löwe". Die einge¬
borenen Begleiter schossen daraufhin wild daraus los.
Ein Schuß traf die Gattin des Oberleutnants in den
Rücken, sodatz sie tot zusammenstürz te.

Kunft und Wissenschaft.
bk. Rene Vulkan -Forschungen . Gelegentlich einer

eingehenden Studie über seine treuesten Forschungen
auf vulkanischem Gebiete weist der amerikanische Na¬
turforscher Milton A. Nobles ans einige interessante
Einzelheiten hin : Infolge der Vulkanausbrüche und in-
folge der steten Gefahr , die die rauchenden Krater für
die sogenannte „Alte Welt" bilden , kann schon heute
mit ziemlicher Sicherheit , wenn auch noch nicht für die
nächste Zukunst, das Ende Europas g ew eis¬
sag  t werden . Die Krater von Aetna , Stromboli , Ve¬
suv, Olymp und andern Bergen drohen seit 20 Jahr-
Hunderten. Matt soll nicht denken, sie verhielten sich
jetzt alle ruhig , weil an ihrer Oberfläche nur geringe
Eruptionen wahrnehmbar sind; umso schlimmer. Sie
imterwühlen beständig aus Hunderte von Kilometern die
Erdoberfläche und wenn es da einmal zu einem wirk-
licheu Ausbruch kommt, dann können wir uns auf eure
Katastrophe gefaßt machen, gegen die die Katastrophe
des Mont Pelee oder von Pompeji und Herkulanum das

> reine Kinderspiel war . Das wird auch umfassende Aen-

men. Ich zweifle jedoch, daß Frau von Hnldbnrg sich
Mühe geben wird, die Heimat ihres Mannes kennen und
lieben zn lernen." .

„Vielleicht urteilen Sie eben auch ein wenig verfrüht.
Gesina errötete. „Das mag sein." Aber in ihren Ge¬

danken meinte sie: „Eine Fran , die weder Herz noch Zartge¬
fühl besitzt, kann nie volles Verständnis für ihren Mann haben.
Sie wird daher auch seine, ihr fremde Heimat nicht liebgewinnen.
Man liebt ja ein Stück Erde oft nur um eines Menschen willen. '

11. Kapitel.
Das Herrenhaus in Haldburg wirkte imposant durch seine

großen Dimensionen. Der von schlanken, weißen Säulen ge¬
tragene Balkon, um welchen wilder Wein sich üpptg rankte,
und die von weißem Gitterwerk, das tute Zuckerguß aus¬
sah heinestellte, überdachte Anfahrt , nahmen sich äußerst
effektvoll aus . Von der Anfahrt führten einige Stnfen zn
einem großen Rasenplatz' hinab, in dessen Mitte sich eine
Gruppe großblätteriger Pflanzen erhob. Der Wirtshof ivurde
durch eine dichte Lindenhecke von der nächsten Umgebung
des Herrenhauses getrennt.

Rembert kam von de» Ställen heraus der Anfahrt zuge-
schritten. Seine Hauptpassion bildete die Pferdezucht. In
Haldburg herrschten so günstige Henverhältnisse, daß man
es sich dort leisten kviinte, alljährlich ein halbes Dutzend jim-
qer Pferde dort anfzuziehen. In seinen Reitstiefeln, die Schirm¬
mütze auf dem kurzgeschnittenen Haar , sah Rembert mit sei¬
nem energisch aufgebnrsteten Schnurrbart und dem svnnver-
bramiten aristokratischen Gesicht, eiiiem jener alten , sesseln-
den Mäliiierporträts von Rembrandt ähnlich. Er schleu¬
derte langsam daher, mit der Reitpeitsche lässig hier und
da über die Gebüsche streifend, welche den Kiesweg zu der
sanft anfsteigenden Anfahrt einsäuwten. als er plötzlich sei¬
nen Sohn gewahrte, der droben a»f dem Balkon stehend den
Vater bemerkt und nun Anstalteit machte, ans die Brüstung
zn klettern. Da saß er bereits rücklings auf derselben, mit
beiden Händen in die Weinranken greifend. Remberts Herz
setzte einen Schlag aus vor jähem Schreck.

Krüngen in der ganzen Laiidsormalion zn» Folge ha¬
ben müssen. Nobles erinnert an den furchtbaren Aus¬
bruch des Krakatoa , jenes Vulkans in der Meerenge
zwischen Sumatra und Java im Sunda -Archtpel. Der
Vulkan war seit der Mitte des 17. Jahrhunderts mcht
aktiv gewesen. Die Bewohner glaubten den Krater er¬
loschen. Fast bis an den Gipfel war der Berg schon
längst wieder mit Wald bepflanzt . Da geschah am 27.
April 1883 das schreckliche Unglück. Zwei Tage lang
spie der Vulkmt glühende Erdmassen ans dem Innern
der Erde hervor . Aus 12 Kilometer nach Norden und
fast ebensoweit nach Nordosten war alles daraus eine
einzige glühende Masse. Und nach der Katastrophe wa¬
ren zwei Drittcile der Insel überhaupt verschwunden,
von 32 Quadratkilometern waren nur noch 10 vorhan¬
den! Gleichzeitig war die Insel um mehrere Meter aus
dem Meer in die Höhe gerückt. — In San Franziska
in Kalifornien hat sich gar das Niveau nach dem letz¬
ten Erdbeben um 20 Meter erhöht . Man hat ande¬
rerseits die Bemerkting gemacht, daß Quellen plötzlich
entspringen , so in den Apalachenbergen in Nordameri¬
ka, während andere urplötzlich versiegen. Durch diese
und ähnliche Beispiele glaubt der Forscher beweisen zu
können, daß wir uns auch in der Zukunft aus ähnliche,
ja noch viel umfangreichere Katastrophen vorbereiten dür¬
fen. . . . Aber weiß man schließlich, was solche hypo¬
thetischen Ŵeissagungen wert sind??

Wahres Geschichtchen. Die „B . Z . am Mittag"
gibt folgendes „Wahre Geschichtchen" zum Besten: Ein
augenblicklich sehr berühmter Kontponist, der im Ruse
großer Sparsamkeit steht, läßt sein neuestes Orchester-
werE von einem armen Teufel von No-tenschreiber kopre-
cen. Als dieser nun dem Meister ^die Abschrift mit der
Rechnung, die hundert Mark beträgt , persönlich über¬
reicht, bemängelt der Komponist, daß am Ende jedes
Notenblattes ein Stückchen von den letztett Notenlinien
srcigeblicben ist. „Wegen des UmbläUerns ", erwidert
mit schüchterner' Entschuldigung der .Kopist. Doch der
-Neister, mit unerbittlichem Calcul konstatiert sofort , daß
das nach Seiten berechnete Honorar tttt ganzen um drei
Mark zu reduzieren sei. Wohl oder übel muß jener sich
den Abzug gefallen lassen. Nach vielem Suchen in set-
nem Portemonnaie vermag er aber nur 2 M . 95 Psg.
herauszugeben . 5 Pfennige fehlen. „Haben 's vielleicht
zufällig a Briefmarken bei sich?" fragt der große Meister.

Der Zyklon als Krankheitsursache . In der „Zett-
schrist für physikalische und diätetische Therapie " beschäf¬
tigt sich Dr . Frankenhäuser (Baden -Baden ) mit der
Wirkung der Zyklone (barometrische Minima ) auf das
Allgemeinbefinden . Viele scheinbar Gesunde sind gegen
das Herannahen von Zyklonett empfindlich und reagie¬
ren mit Krankhettserscheinungen . Gewisse Krankheiten
prädisponieren zu dieser Empfindlichkeit (Zyklonopathie)
und werden durch die Zyklone ungünstig beeinflußt . Di«
Krankheitserscheinungen der Zyklonose sind: Blutandrang
im Gehirn , katarrhalische Veränderungen im Darm¬
system, rheumaartige Erscheinungen in der Peripherie;
von diesen Shmpiomen , die sich gegenseitig beeinflussen,
tritt bald diese, bald jene in den Vordergrund . Als
Ursachen für diese Wirkung der Zyklone kommen wahr¬
scheinlich eigenartige Vibrationen des Luftdrucks, Ver¬
unreinigung der Luft und plötzliche Aenderungen des
Elektrizität - und Wasserdampsgchaltes der Luft , welche
den Zyklonen und denl Barometerfall herausgehcn , in
Betracht . Es ist notwendig und möglich, für zyklono-
pathische Personen bei Klimakuren und Erholungsrei¬
sen Orte und Landstriche auszusuchen, wo sie vor dem
Einflüsse der Zyklone geschützt sind,

t Kb. Der Roma « aus der Bühne . Wie uns aus
Moskau geschrieben wird , ist dort ein findiger Theatcr-
direktor aus den Einfall gekommen, da Theaterstücke im
Theater nicht mehr „ziehen", diesem Mangel dadurch
abzuhelfen , daß er — Romane aus die Bühne bringt.
Die Dialoge werden gesprochen und die Situations - wie
die Charakterbeschrcibungen werden von einem Schau¬
spieler gelesen. Wir hoffen, daß diese bahnbrechende
Nenerung .bald auch in Deutschland Eingang findet ; dann
werden endlich die großen Thcatcrkonkurse in Berlin
aufhören ; das ist ja das Kolumbusei : Ins Theater ge¬
hören keine Theaterstücke! Denn nur weil die Theater
immer noch der alten Mode nachgingen , Theaterstücke zu
bringen , nur deswegen konnten sie nicht reüssieren. Also,
Theaterdirektoren , merkts euch! Alles andere , nur
keine Theaterstücke!

„Augeiwucrua) gehst T>u hiiiimter, Klaus, " tief er dem
ihm fröhlich zunickeiiden Kleinen zu.

Wie leicht konnte das Kind das Gleichgewicht verlieren
und ein furchtbares Unglück geschehen.

Durch den strengen Ton seines Vaters eingeschiichtert,
verließ Klans seinen luftigen Sitz. ,

Gottlob — ein befreiender Seufzer entrang sich Remberts
Brust — nun hatte der Junge ivieder festen Boden unter den
Füßen.

Klans zählte noch nicht volle drei Jahre , war jedoch für
sein Alter merkivürdig kräftig entivickelt, soivohl körperlich
wie geistig.

„Natürlich haben sie das Kind wieder sich selbst überlassen,"
dachte Rembert zornig. „Unbegreiflich, daß Elly es absolut nicht
versteht, mit ihren Dienstboten ausziikommen. Unter dem be¬
ständigen Boimemvechsel leidet das Kind am meisten. Bleibe
nur ruhig droben, Klaus, " rief er dann freundlich hinauf, „ich
kvinme zu Dir ."

In einer Ecke des Breiten Balkons befand sich allerhand
Kinderspielzeug. Eine Häkelarbeit auf einein Tischchen dane¬
ben ließ vermuten, daß die Bonne dageiyesen, allein, die
Person machte sich ailgeiischeinlich kein Gewissen daraus , ihren
Pflegling zu verlassen, um ein Plauderstündchen mit der
Mamsell zu feiern oder mit dem Wirtschaftseleoen des In¬
spektors zu kokettieren.

Rembert hob seinen Sohn ans seuten Arm.
„Wo ist Deine Mama ?"
„Mama schläft." antwortete das Kind. , „ „ „
„Herrgott," dachte Rembert ungednldig , „es tst bald sieben

Uhr. Für den Jungen wäre es eher an der Zeit, zu Bett ge¬
bracht zn werden."

Die Bonne, eine hübsche, frech aussehende Person , kam
atemlos herbei und erschöpfte sich in unwahrscheinlich klingen¬
den Entschnldignngen über ihre Abwesenheit.

(Fortsetzung folgt.)
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backen Sie mit Latscha's
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la.Bliiten-IMI
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Deutsches Schmalz ^ 72^

Pflanzenfett p%funb  56 4

Nudeln sattfe 25 *
Ia. do. . per Pfund 50 u.40 -4

Ia fiaurmacfter
per. Pfund 45 , 50 , 60 u. 80 -4

Macearonl
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Zwetschen « 35, 42, 5#, 6# 4
Ja» entsteint. per Pfund 60 -4
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BkMaWIl .-in. lll SM 35
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Am Fastnacht-Montag und -Dienstag hält
der Verein, wie alljährlich, im großen Saale
„Zum Hirsch" seine

mit Preisveiteilnng u
Montags Beginn punkt 8 Uhr 11 abends.
Drenstags „ mittags 3 Uhr 59 und

abends 8 Uhr 13.
Es kommen an beiden Tagen

je 9 sehr wertvolle Preise
zur Verteilung , je nach Beteiligung auch mehr.

Dieselben sind in dem Schaufenster des' Herrn Joses
?enz , Obertaunusstr . ausgestellt . Der Eintrittspreis ist für
be?de Tage so niedrig angesetzt, dag selbst der unbe-
mrttelste Narr m der Lage ist. die Bälle zu besuchen.

Es ladet hofl. ein das närrische Comitee.

♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
❖♦
♦
♦
♦
❖
♦
♦

Donnerstag eintreffend:

Ia. Bratfische ä»  20^
Ia. Cabliau 24^

I
Jst. marinadett$

Rollmöpse per Stücf $4  4 Lit .-Dose 2. —
BismarcRberfnge&&a74 4 Lit.-Dose 210
Sardlltet! per Pfund 40 4 Orig.-Fäßch. I SO

EililliSuWm iillmslhe»Sommerfell
der Jermanid“.

Herbei, herbei ihr Schote all.
Es gibt jo was zum lache
Im Papa seinem schöne Saal
Gibt 's gar viel ulkige Sache.
Punkt 8" Uhr da wird's recht lustig
Der Saal ist wie im Sommer duftig
Denn die Germania ihr Sommerfest hält,
E' närrisches, drum es in d' Winter fällt'
Der Narrhallamarsch ertönt von der Kapelle
Die Mohre spiele — ich mein die Helle,
Drum kommt all ihr Narren alle
Denn der Zeppelin fliegt in der Halle
Auch Tiroler erscheine mit „ächte" Waden,
Bring Euer Madeln mit es wird nix schaden
Kurgäst sind geladen die kommen all
Türke, Bulgare und was sonst nit noch all.
Zum trinke gibt's Wiesbader Sprudelquell
Eermaniagold , Münchener dunkel u. Pilsner hell
Die Ausstellung der Mensch ist auch do hoin '
Wer noch nie gelacht Hot, geh do e noi
Für Pantoffelhelde ist auf's ulkigste gesorgt
E ' Telefon für Gespräche habe mir für die geborgt
rlberraschunge gibt's noch in Hülle und Füll
Wrr dirfe nix mehr verrate ihr wißt schon zu viel
Kommt nur , jedem Narr gefällt sei Kapp
Im Kostüm oder im Urgroßvatter sein Frack
Bedenkt doch ihr Schote was hat 'r den für Not
Wie kurz ist das Leben u. wie lang seit ihr tot.
Drum kommt all
Auf jeden Fall
Zu uns in narrisch narrischste Hall.

Die Elferko mmission.

Gutkochende
Erbsen gelb . per Pfund 18U.20 4
Linsen per Pfund 30, 25, 20 u.164
Bohnen weiß per Pfund 19u.26 4

Ia. Echte Frankfurter
Würstchen per Paar 25 4

empfiehlt

■  empfiehltJ ^ Latseha.

Maskenball,Kaisersaar
Allen Freunden der Narretei diene hier¬

mit zur Nachricht, daß am Fastnachtdiens - ,
tag, abends 8 Uhr 11 im „Kaisersaal"
Brojjerlnsfetiöoll in.Mrotrtcihrao
stattfindet.

Den aus Kreisen meiner geehrten Kund¬
schaft in Hochheim a. M. und Umgebung
laut gewordenen Wünschen Rechnung
tragend , werde ich bis auf Weiteres meine

Sprechstunden
in Hochheim a. M. „Frankfurter Hof' ,

Frankfurterstr. 20, täglich von 8—12 Uhr
vormittags

abhalten. Für Unbemittelte unentgeltlich.

Kam, Prozessagent
beim Königl. Amtsgericht in Hochheim.

NB. Meine Sprechstunden in Flörs¬
heim a. M. halte auch fernerhin
Sonntags von 11—1 Uhr im Gasthaus „zum

Hirsch".
D. O.

Zum Kreppelvacken
ls. Kniserniehl'"LS. .. reines SchweinelAalzWmi.Ultnonn,Sand, MW und Snlntöl
empficS“ Max Flesch.

linnen
gebrauchen gegen

Es gelangen zur Verteilung:
1. Preis 3 Flasch. Sekt, 2. Preis 2 Flasch. Sekt,
3‘ " L " . " " 2 „ Wein

5. Preis 1 Flasche Wein.
Zum Ausschank gelangen

Getränke nach Belieben.
Anfang 8 Uhr 11. Eintritt ä Person 25 „J
Karten sind im Kaisersaal und bei Friseur E . Hammer

zu haben.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet höfl. ein

G . Ruppert , Gastwirt.

Heiserkeit, Katarrh,
Verschleimung,

iKrampf- uKeuchhusten!

Empfehle

Südfrüchte,
lDampfäpfel, Aprikosen, Bir-
>nen, Zitronen , Lorinthen,
Datteln , Feigen, Haselnuß-
[£erne, Mandeln , Sultaninen,

Rosinen und Zwetschen.
Anton Schick,
Colonialwarenhandlung,

Eisenbahnstr . 6.

ElneOJoDitiitig
Caramellen

mir den„ 3 Tannen ’.’

Zwei Zimmer mit Küche und Zu¬
behör zu vermieten.

Näher . Eisenbahnstr. 27.

UrbeftenRadfaftrerbtind « Solidarität*
Ortsgruppe Flörsheim am Main.

§ k  AVasken -Ball . §u.

fertigt schnellstens an
KeiM Sreisöntf!.

Am Sonntag, den 2. Februar,
Kndet in dem närrisch dekorierten Kalferfaal
Em großer närrischer Maskenball:
Acht Preise sind dort reserviert,'
Nun alle auf und mal resgiert,
Nun sich ein' Preis zu holen,
Wer sich noch kein gestohlen.
Ein mancher kann sich da verloben,
Ein jeder auch mal da austoben.
Die Musik hat der Anton übernumme
Und Hot agetiert daß nur erstklassige kumme.
Nun alle auf ihr Narre all,
Auf den Radfahrermaskenball.
Es ladet ein das närrische Komitee.

6100n- ßes"v3cU8=
Schlafstelle

nisse v. Aerzten
u. Privaten ver-

!bürgen den sicheren Erfolg . |

Iju vermieten.
»Expedition ds.

Wo sagt die
Bl.

Aeuherst bekömmliche und!lidjmr “ -wohlschmeckendeBonbons.
Paket 25 Pf ., Dose 50 Pf.

zu haben bei:
Apotheke in Flörsheim

und
!Martin Hofmann Wwe.,

Erabenftratze 43
in Flörsheim.

lEchuppen beseitigt unfehlbar das
»herrlich duftende Arnika -Blütenöl
ßBochin ä Fläschchen 50 Pfa . Man
Iwasche das Haar öfters mit Dr.
iBufleb 's Brcnnesselspiritus i Fl.
■75 Pfg . ^ ebes Haar wird prächtig.
IZrhaltl . in der DrogerieSchmitt,
■Florsherm.

fäkderufiause

Un8ere Tochter litt schwer an
Epilepsie , Fallsucht,Krämpfe
und Nervenleiden ist in kur¬
zer Zeit brieflich vollständig
gehellt von Frau F. Dycke.
Villa Brenta , Baarn (Niederland ),
wofür unsern öffentlichen Dank.
Jacob EmrlCh , Niederstaufen¬
bach , Post Bosenbach i. Bayern.
Amtlich beglaubigt 27. März 1911.
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